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Berlin, den 13. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allerguädigſt geruht: dem Kurfürſtlich Heſſiſchen Major und Flügel⸗ 
Adjutanten von Heimrod den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; 
dem Haushofmeiſter Ihrer Durchlaucht der Fürftin von Liegnitz und 
Kaſtellan im Königlichen Prinzeſſinnen⸗Palals, Friedrich Auguſt 
Heufemann zu Berlin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
evangeliſchen Kirchenvorſteher Heinrich Kunkel zu Alt-Krönau im 
Kreiſe Preuß. Holland das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Schmiede⸗ 
geſellen Auguſt Budig aus Wendiſch Muſta, Regierungs⸗Bezirk 
Liegnitz, die Rettungs-Medaille am Bande; jo wie dem Kreis: Phy- 
fitus Dr. A. Schaefer zu Montjoie den Charakter als Sanitäts- 
Rath zu verleihen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt von Mer 
ſeburg; Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Merſeburg und 
Naumburg; und Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von 
Preußen von Merſeburg geſtern hier eingetroffen. 

Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen find vorgeſtern hier angekommen und im Königl. Schloſſe 
abgeſtiegen. 

Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich iſt am 10. d. M. hier eingetroffen und im Königlichen Schloffe 
abgeſtiegen. 


Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Chef 
des Generalſtabes der Armee, von Repher, von Merſeburg. 

Se. Greellenz der Herzoglich Anhalt-Deſſau⸗Köthenſche Staats⸗ 
Miniſter, von Plotz, von Deſſau. 

Se. Excellenz der Herzoglich Sachſen-Altenburgſche Staats: 
Miniſter, Graf von Beuſt, von Altenburg. 

Der General⸗Steuer⸗Direktor von Pommer-Eſche, aus Bad 
Ilmenau. : 

Der Biſchof der evangeliſchen Kirche, Dr. Neander, aus Thür 
ringen. 
Der Geheime Kabinets⸗Rath Illaire, aus der Provinz Sachſen 
in Potsdam. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Eugen zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein-Berleburg, nach Liegnitz. 

Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Staats- und Juſtiz-Mini⸗ 
fir, Graf von Banin, nach St. Petersburg. 


Potsdam, den 10. September. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Karl von Vaiern iſt aus der Provinz Sachſen angekommen und 
im Schloſſe Sansſouei abgeſtiegen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus 

Wien, den II. Sepfiember. Die heute hier eingetroffene „Ga⸗ 
zetta di Milano“ bringt in Folge einer Kaiſerlichen Entſchließung vom 
25. Auguſt die Auflaſſung der poliliſchen Prozeſſe gegen 185 Indioi⸗ 
duen. 20 Theilnehmern an dem Februar ⸗ Attentate ward die Todes- 
ſtrafe nachgeſehen und in Kerkerhaft verwandelt; 44 in dieſem Pros 
zeſſe zum Kerker verurtheilten Individuen ward die Strafzeit bedeu⸗ 
tend abgekürzt. 

Paris, den 10. September. Das „Journal des Debats“ und 
die „Patrie“ glauben, daß es in keinem Falle zum Kriege kommen 
werde. 

Paris, den 11. September. Geſtern ip der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin von Dieppe hier eingetroffen. 4 

Das heutige „Pays“ bringt einen gehaſſigen Artikel gegen die 


Türkei Wenn Rußland die Modifikationen verwerfe, ſo werde in 


neuer Verſuch bei der Pforte gemacht werden; beſtehe die Türkei aber 
auf ihrer Forderung, fo werde Europa die Ereigniſſe beobachten und 


abwarten. Die weſtlichen Mächte werden keine Eroberung durch Ruß⸗ 
land dulden, Europa werde vielmehr im Intereſſe des Friedens fein 


ſchiedsrichterliches Amt zu wahren wiſſen. 

Der Ziusfuß für die Schatzſcheine iſt erhöht worden. 

London, den 11. September. Die „Times“ meldet: Oeſterreich 
beautrage, daß beſondere Unterbandlungen in Petersburg über die 
ſtreitigen Punkte in der Orientaliſchen Angelegenheit zwiſchen dem 
Grafen Neſſelrode und einem Türkiſchen Abgeſandten geführt werden 
mögen, und hofft, daß dieſer Antrag angenommen würde. 

—— - 


Deutſchland. 


C Berlin, den 12. September. Se. Maj. der König iſt, wie 


ich Ihnen ſchon mitgetheilt, am geſtrigen Abend nach Rüdersdorf 
abgegangen. Mit demſelben Extrazug kehrten nach Berlin zurück der 
Prinz von Preußen, der Erzherzog Leopold v. Oeſterreich, der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg- Schwerin, der Prinz Karl und der Prinz 
Friedrich von Heſſen-Kaſſel nebſt Gemahlin. Der Prinz von Preußen 
führte die Frau Prinzeſſin Friedrich von Heſſen am Arm zum Wagen. 


Dieſelbe ſchien leidend, wenigſtens fand man ſie allgemein ſehr bleich 
und verändert. Bald nach der Rückkehr erſchienen die hohen Herrſchaf⸗ 
ten im Opernhauſe und wohnten der Aufführung der Oper „die Stumme 
von Portici“ bei. Heut Morgen 64 Uhr hat ſich der Prinz v. Preußen, 
begleitet von den fürſtlichen Gäſten, dem Erzherzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich, dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und dem Fürſten 
von Hohenzolleru - Sigmaringen, auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn bis zur Station Erkner und von da zu Wagen nach Rüders⸗ 
dorf zum Könige begeben. Wahrſcheinlich wird der Prinz erſt am Mitt. 
woch mit des Königs Maj. nach Berlin zurückkehren, doch ſind für den 
Fall, daß Se. Königl. Hoheit früher einmal die Stadt beſuchen will, 
an zwei Orten Relais⸗Pferde geftellt. 

Ihre Majeftät die Königin trifft morgen Vormittag gegen 9 Uhr 
vom Schloß Sansſouei hier ein und wird ſich, wie ich heute erfahren, 
zum Könige ins Hauptquartier begeben, um daſelbſt am Diner Theil 
zu nehmen. Nach der Tafel gedenkt Ihre Majeſtät die Rückreiſe anzu⸗ 
treten, der König jedoch bleibt bis zum Schluß der Manöver, am 
Mittwoch Nachmittag, in Rüdersdorf und wird alsdann, ſo weit es 
bis jetzt beſtimmt, ſich ſofort nach Sausfonei zurückbegeben. 

Am nächſten Donnerſtag wird mit der Frau Großherzogin-Mut⸗ 
ter von Mecklenburg⸗Schwerin auch die regierende Frau Großherzogin 
hier eintreffen, ſofern fie bis dahin von dem Unwohlſein, woran fie 
ſeit einigen Tagen leidet, völlig wieder hergeſtellt iſt. Zu ihrer Auf⸗ 
nahme ſind bereits im hieſigen Schloſſe die erforderlichen Gemächer 
eingerichtet und ſind dieſelben mit denen verbunden, welche gegenwärtig 
ihr hoher Gemahl inne hat. 

Am 16. iſt, wie Ihnen ſchon bekannt, in der Gegend von Lich⸗ 
tenberg große Parade. Nachmittags findet im hieſigen Schloſſe ein 
ſolennes militäriſches Diner ſtatt. 

Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh war in voriger Woche 
einige Tage zur Jagd, die in der Nähe von Genthin abgehalten 
wurde. Jur Sitzung, die am Freitag Mittag im auswärtigen Amte 
ſtattfand, kehrte derſelbe nach Berlin zurück. 

Der Geheime Kriegsrath Mentzel hat ſich geſtern nach Lithauen 
begeben, um dort Kaſſen-Reviſionen abzuhalten. Wie ich höre, wird 
dieſe Dienſtreiſe Hern Mentzel vier Wochen von Berlin fern halten. 

Heute Abend wird unter dem Vorſitze des Miniſters v. Weſt⸗ 
phalen eine Konferenz ftattfinden, die zum Zweck hat, die Frage zu 
präcifiren, in wie weit unſere Kommune verpflichtet iſt, die Koſten 
der hieſigen Polizei-Verwaltung zu tragen. Dieſe Streitfrage hat ſchon 
lange geſchwebt und ſoll nun jetzt durch dieſe Konferenz ihre Erledigung 
erhalten. Das Interejje der Stadt wird bei dieſen Verhandlungen der 
Ober⸗Bürgermeiſter Kraus nick ſelber vertreten; Seitens des Polizei— 
Praſidiums iſt mit dieſem Kommiſſorium betraut werden der Regie⸗ 
rungs Rath v. Mörner und außerdem werden dieſer Konferenz noch 
beiwohnen die Gcheimräthe im Miniſterium des Innern Frantz und 
Noah. 

ar hier verbreitete Gerücht, daß Rußland die von ber 
Pforte an dem Wiener Ausgleichungs-Vorſchlage angebrachten Ab⸗ 
änderungen zurückgewieſen habe, ſcheint ſich zu bejtätigen; we— 
nigſtens war heute an ſonſt gut unterrichteter Stelle davon die Rede, 
daß der Kaiſer Nikolaus dies entſcheidende Wort geſprochen habe. 
Auch die heut aus Paris hier eingegangene telegraphiſche Depeſche 
läßt einen derartigen Vorgang wohl durchblicken. 

Dr. Cohnfeld hat, wie Sie bereits in Ihrer Zeitung mitge— 
A tbeitt haben, die beim Tiſchdrehen, Tiſchklopfen, Tiſchſprechen ꝛc. ge⸗ 
machten Erfahrungen durch den Druck veröffentlicht. Ich habe dieſes 
Buch, das von dem Verfaſſer mit der ihm eigenthümlichen großen Ge— 
wandtheit gefebrieben iſt, mit vielem Intereſſe geleſen, da ich den Ex⸗ 
perimenten des Dr. Cohnfeld wiederholt beigewohnt. Gleichzeitig bringt 
das Buch auch eine höchſt intereffante Mittheilung des Oberſtlieute⸗ 
nant v Forſtner über den Pſpychographen des Muſikdirektor Wage⸗ 
ner. Herr e Forſiner, der, wie Dr. Cohnfeld, von Anfang an dieſe 
Experimente mit ſolcher Ausdauer fortgeſetzt hat, iſt zu Reſultaten ge⸗ 
langt, die der nicht glauben kann, dem ſie blos durch die Mittheilung 
N bekannt werden. Viele hochgeſtellte Perſönlichkeiten haben daher ſchon 
Herrn v. Forſtner aufgeſucht und find Zeugen geweſen von den uns 
glaublichen Dingen, welche der Pſpchograph leiſtet. Herr v. Rado— 
witz hat, wie mir verſichert wird, dieſen Experimenten ſchon mehrmals 
beigewohnt und ſoll auch Herrn v. Forſtner einen hohen Beſuch in 
Aus ſicht geſtellt haben. 

— Am 15. September wird der Direktor Renz mütelft Extra⸗ 
zuges von Stettin hier eintreffen und ſofort auf der Verbindungsbahn 
über Potsdam nach Magdeburg weiter reifen, wo er zur Meſſe 
Vorſtellungen geben will. Nach der Magdeburger Meſſe wird er mit 
feiner Geſellſchaft nach Berlin kommen. 

— Ponſard's „Geld und Ehre“ hat, wie in Paris, ſo am 6. 
Sept. auch im Königsſtaͤdtiſchen Theater zu Berlin eins glänzende 
Aufnahme gefunden. Als Hauptverdienſt des geiſtreichen Franzoͤſiſchen 
Dichters wird in der „Zeit“ die große Lebens Wahrheit gerühmt. 
Die gewandte Deutſche Bearbeitung iſt von L Stein. 

Stettin, den 12. September. Während die Cholera in un⸗ 
ſerer Stadt in den letzten Wochen ziemlich gelinde aufgetreten iſt, ver— 
breitet ſie ſich in der näheren und weiteren Umgegend immer mehr. 
In Alt Damm ſterben täglich circa 10 Perſonen. Am heſtigſten wü⸗ 
thet die Epidemie gegenwärtig in Gollnow. 

— Die „Nat. Itg.“ meldet: „Das ſtrafbare Hazardſpielen greift 
namentlich in den Handelsſtädten in neueſter Zeit ſehr um ſich. Die 
Aufmerkſamkeit der Leute, welche aus Spielen Gewerbe machen, rich⸗ 
tet ſich deshalb ſetzt auch mehr auf ſolche Orte, als auf Berlin 
ſelbſt. Die Polizeibehörden wenden jedoch an jenen Orten dieſem 
Treiben die größte Aufmerkſamkeit zu, und ſo iſt es in Stettin ge— 
lungen, in Verbindung mit der Verhaftung eines falſchen Spielers 
einer Geſellſchaft von Leuten auf die Spur zu kommen, welche das 
Spiel gewerbsmaͤßig betreiben und namentlich junge Handelsbefliſ⸗ 
fene in jener Stadt zum Spiel verführen, fo daß ſchon Söhne aus 
guten Häuſern um deshalb nach Amerika auswandern mußten. Die 
polizeilichen Ermittelungen in dieſer Sache ſind ſo weit gediehen, daß 


bereits von dem Kreisgerichte zu Stettin Vernehmungen von Zeugen 
ftattgefunden haben. Der Prozeß dürfte ein ſehr umfaſſender fein, da 
im Ganzen über 200 Zeugen Vernehmung kommen ſollen.“ 

— Das ſchöne trockne Wetter, welches wir hier in den letzten 
Tagen hatten, ſcheint auf dem ganzen nördlichen Continent ziemlich 
allgemein geweſen zu ſein. Die Erndtearbeiten, welche geraume Zeit 
theilweiſe unterbrochen waren, konnten alſo wieder mit Erfolg ange⸗ 
nommen werden und die natürliche Folge davon war eine ruhigere 
Haltung der großen Getreidemärkte. In England wirkte gleichfalls 
das ausdauernde Zuſtrömen ſehr großer Zuführen lähmend auf die 
Nachfrage für Weizen, obgleich die Inhaber ſehr feſt blieben, fo daß 
es zu keiner weſentlichen Preiserniedrigung kam, die Franzöſiſchen 
Märkte bleiben ziemlich unverändert, die Holländiſchen ſind weſentlich 
niedriger. In Folge davon fehlte es hier heute an Kaufluſt für Wei⸗ 
zen und müſſen wir die letzten Notirungen als nominell bezzichnen. 
Die gute Meinung bleibt noch immer für dieſen Artikel vorherkſchend, 
lo daß es nicht möglich iſt, weſentlich billiger anzukommen. 

Königsberg, den 10. September. Als an der Cholera er⸗ 
krankt waren bis geſtern 67 Perſonen angemeldet. Von dieſen ver⸗ 
ſtarben 32 Perſonen, geneſen ſind 9 und noch in Behandlung befinden 
ſich 26 Perſonen. 

— Nach dem Befehle Sr. Majeſtät des Königs ſollen die Pro⸗ 
vinzialſtände des Königreichs Preußen zu einem Provinzial-Landtage 
in Königsberg verſammelt, und dieſer am Sonntage, den 5 
Oktober d. J., in der bisher üblichen Weiſe eröffnet werden. Zum 
Landtags-Kommiſſarius haben des Königs Majeſtät den Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinz Preußen, Wirklichen Geheimen Rath Eichmann, 
zum Landtags-Marſchall den Kammerherrn Grafen zu Dohna⸗ 
Lauck, zum Stellvertreter des Landtags-Marſchalls den Präſidenten 
der Regierung zu Marienwerder, Kammerherrn Grafen zu Eulen» 
burg- Wien, zu ernennen geruht. ; 

Naumburg, den 8. September. Das ſchöne Thal, in wel⸗ 
chem ſich die Unſtrut mit der Saale vereinigt, feierte geſtern einen 
großen Freuden- und Ehrentag, indem ihm das hohe Glück eines 
Beſuches Sr. Majeſtät, unſers allverehrten Königs zu Theil ward. 
Allerhöchſtdieſelben trafen in Gemeinſchaft mit dem Prinzen von 


Preußen, ſowie den Prinzen Karl und Adalbert von Preu⸗ 
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ßen Königl. Hoheiten und in Begleitung Ihrer zu den gegenwärtigen 
großen Manövern auweſenden Hohen Gäſte, von Merſeburg kom⸗ 
mend, mittelſt Ertrazuges gegen 10% Uhr bei dem Fiſchhauſe zwi⸗ 
ſchen Naumburg und Köſen ein und begaben Sich unter Vortritt 
des Landraths des Naumburger Kreiſes, die in Bereitſchaft ſtehen⸗ 
den Wagen hinter ſich laſſend, zu Fuß nach dem nahe gelege⸗ 
nen Schulpforta. Einige ältere Schüler, als Marſchälle 
angethan und das im Jahre 1843 bei der Feier des dreihundert⸗ 
jährigen Jubiläums der Anſtalt von Sr. Majejtät derſelbeu ges 
ſchenkte ſchone Banner tragend, geleiteten Se. Majeftät von dem 
Thore in das Innere der Auſtalt, wo die ſämmtlichen Schüller bis 
in die Nähe der Kirche in zwei fangen Spalieren, einer mit dem an⸗ 
dern durch Kränze verbunden, aufgeſtellt waren. An dem Portal der 
Kirche ſtand das geſammte Lehrer- und Beamten-Perſonal, 
der Rektor Dr. Kirchner an der Spitze, welcher Se. Majeſtät mit 
begrüßenden Worten anredete. Im Innern der Kirche hatte der Re⸗ 
gierungs- und Baurath Ritter von Merſeburg die Ehre, Sr. Maje⸗ 
jtät eine Anzahl Zeichnungen und Pläne von der alterthümlichen Kir⸗ 
che und einigen anderen interejjanten Baulichkeiten der Anſtalt vor⸗ 
zulegen, welche Se. Majejtät mit bekanntem Kennerblick muſternd 
prüfte und worauf unter Orgelſpiel und Chorgeſängen alle Merk⸗ 
würdigkeiten der Kirche ſorgfältig in Augenſchein genommen wurden. 
Nachher beſichtigten S. Majeſtät auch alle übrigen Theile der Anz 
ſtalt. In der Aula wurden von den Schülern zur beſonderen Zu⸗ 
friedenheit Sr. Mafeftät einige Geſänge ausgeführt, fo wie zwei 
Feſtgedichte in Lateiniſcher und Deutſcher Sprache vertheilt, worauf 
Allerhöchſtdieſelben einige Erfriſchungen anzunehmen geruhten. In⸗ 
zwiſchen war die gewöhnliche Eſſenszeit der Schüler herangekommen, 
was zur Veranlaſſung diente, daß, als Se. Majeſtät das Coͤnakel 
(Speiſeſaal) der Auſtalt betraten, ſämmtliche Schüler um den ge⸗ 
wöhnlichen Mittagstiſch verſammelt waren und, als Se. Majeſtät, 
durch den Anblick jo vieler heiterer und friſcher Geſichter ſichtlich er⸗ 
freut, befahlen, in dem Eſſen ſich nicht ſtören zu laſſen, den bereit⸗ 
ſtehenden Schüſſeln in der gewohnten Weiſe zuzuſprechen begannen. 
Gleich mehreren andern der anweſenden Hohen Herren geruhten auch 
Se. Majeſtät der König Sich mit einzelnen Schülern ſcherzend zu 
unterhalten. Von Schulpforta begaben Sich Se. Majeftät nebſt 
den übrigen Hohen und Höchſten Herrſchaften zu Wagen nach der 
Ruine Rudelsburg, wo die Kreis- Stände der zum Schauplatz 
der gegenwärtigen großen Manöver dienenden 1 Kreiſe Naumburg, 
Weißenfels, Merſeburg und Querfurt S. Majeſtät ein De⸗ 
jeuner veranſtaltet hatten. Nach Beendigung des Mahles beſichtigte 
Se. Maj. die Ruine und äußerte ſein Wohlgefallen über die herrliche 
Ausſicht in das ſchoͤne Saalthal. Einen unendlichen Jubel erregte 
es unter den Zuſchauer, als der König den weitbekannten alten Wirth 
der Burg zu ſehen verlangte, der beſtürzt und verlegen in die Burg 
geführt wurde. Hier frug ihn Se. Maj. lächelnd, ob er wirklich Samiel 
heiße, was derſelbe verneinte und feinen eigentlichen Namen Wagner 
angab, worauf ſich der König von ihm ein Känuchen Bier reichen 
ließ, das er auch koſtete, und ſich erkundigte, wo bie hölzernen Kan⸗ 
nen gemacht worden ſeien und wo das Vier gebraut würde. Auch 
befahl Se. Majeſtät, daß die uniformirten Bergleute der Köſener 
Salinen, ſo wie die mit ſchwarz weißen Stäben verſehenen Ortsrich⸗ 
ter des Kreiſes, die von Köfen aus bis zur Burg auf dem vom Kö⸗ 
nig paſſirten Wege Spalier gebildet hatten, an ihm vorüber durch 
die Feſthalle marſchiren mußten. Nach einem länger als zweiſtündi⸗ 
gen Aufenthalte in der Burg giebt die Bemerkung Sr. Maj. im 
Fremdenbuche: „Am 7. Sept. 1853 nach einem frohen Male in der 
Burgruine Friedrich Wilhelm“ Zeugniß davon, mit welcher Be⸗ 
friedigung er ſchied. Heute Abend ſind auf unſeren Höhen, die vom 
Freiburger Schloſſe aus, wo Se. Maj. Nachtlager nimmt, geſehen 
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werden können, zahlreiche Freudenfeuer angezündet, die großentheils, 


us, doch luſtig brennen. 
trotz des Regens, — 


Paris, den 9. September. Der Unterrichts Miniſter hat zur 
Förderung der klaſſiſchen Studien in den Pariſer Gymnaſten eine 
ahnliche Einrichtung, wie für die realwiſſenſchaftlichen, getroffen und 
aus Gelehrten und Profeſſoren von Fach eine Kommiſſion zuſammen⸗ 
geſetzt, die zur Aufgabe hat, die Zöglinge periodiſch zu prüfen, ſo wie 
den betreffenden Unterricht möglichſt zu vervollkommnen. Im Ein⸗ 
gange des Erlaſſes wird ausdrücklich bemerkt, daß die im Gymnaſial⸗ 
Unterricht vorgenommene Reform namentlich auch die Hebung der 
klaſſiſchen Studien, die Frankreichs Ruhm geweſen ſeien, zum Zweck 
habe. Das halbamtliche Journal des öffentlichen Unterrichts enthaͤlt 
eine gelinde Proteſtation gegen die Kritik der erwahnten Reform, die 
ſich der Kardinal Mathieu bei einer offentlichen Gelegenheit erlau t 
hat, zugleich aber auch die Anzeige, daß Hr. Fortoul alle Autworten 
darauf in ähnlicher Form verboten habe. — Nach der Patrie wird am 
16., dem Namenstage der Kaiſerin, im Lager von Satory ein großes 
Feſt Statt finden. Wegen der heute und morgen dort vor ſic gehen 
den großen Manöver iſt dem Publikum für zwei Tage der Eintritt 
ins Lager unterſagt worden. pi 

— Gegenſtand der geftrigen Berathung der Miniſter war die 
Orientaliſche Frage. Man weiß, daß feit zwei, drei Tagen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Herrn Drouin de l'Huys und Lord Clarendon im 
Gange ſind, um ſich über die ſchwierige Frage, was zu thun, wenn 
der Kaifer von Rußland die Modifikationen der Note nicht annimmt, 
ins Einvernehmen zu ſetzen. Miniſter Fould iſt plötzlich wieder nach 
Dieppe abgereiſt, und may darf kaum zweifeln, daß die ſchon auf 
morgen anberaumte Rückkunft des Kaiſers mit der mißlichen Wendung 
der Orientaliſchen Angelegenheiten zuſammenhängt. Um die Gemü⸗ 
ther ein wenig zu zerſtreuen, wurde geſtern durch außerordentlichen 
Kourier der Befehl hergeſchickt, die große Oper ſolle am Montag wies 
der eröffnet werden. Die Kriegsbeſorgniſſe äußern ſich von Neuem; 
man ſpricht von Waffenlieferungen für Türkiſche Rechnung, in Lon⸗ 
don fallen die Konſols noch immer, und auch an der hieſigen Börſe 
verlängern ſich die Geſichter. 

— Der vom Kaiferlichen Gerichtshofe zu Rouen in der Korre— 
ſpondenten-Angelegenheit gefällte Spruch, welcher dem Kaſſa⸗ 
tionshofe überwieſen iſt, nimmt die Aufmerkſamkeit der juriſtiſchen 
Welt und der Regierung in hohem Grade in Anſpruch. Letztere hat 
erklärt, ſie werde ein Umſtoßen des von dem Gerichtshoſe zu Ronen 
aus geſprochenen Urtheils als eine Beeinträchtigung ihrer Würde anfehen. 
Troplong hat der Regierung bereits erklärt, er glaube auf eine Majo⸗ 
rität von 12 Stimmen rechnen zu können. „Die Regierung“, ſprach 
der erſte Präfivent des erften Juſtizhofes von Frankreich in einer vor⸗ 
läufigen Zuſammenkunft deſſelben, „würde einen Beſchluß des Ges 
richtshofes, welcher das Recht des Polizei-Miniſters, die der Poſt 
übergebenen Briefe öffnen zu laſſen, nicht ſanktionirte, als eine Auf⸗ 
lehnung gegen ihre Autorität und eine Beeinträchtigung ihrer Würde 
anfehen. Die Regierung, fügte Herr Troplong hinzu, würde nöthi- 
gen Falls vor einer die Unverfegbarkeit der Magiſtrate aufhebenden 
Maßregel nicht zurückbeben. Die Regierung, bemerkte ferner Herr 
Troplong, faßt die Magiſtratur nicht mehr als eine unabhängige Kör- 
perſchaft auf, wie das zu den Zeiten der Parlamente und der konſti⸗ 
tutionellen Monarchie der Fall war. Unter einer abſoluten, demofras 
tiſch konſtituirten und durch die Stimmen des ganzen Landes aufge 
richteten Regierung iſt auch die Magiſtratur nickts weiter, als ein von 
der Regierung abhängender Verwaltungszweig. 

— Mit großer Feierlichkeit wurde am 8. September in der Pa⸗ 
riſer Gemüſe⸗Halle ein Rieſen-Kürbiß zur Schau herumgeführt, 
der über 9 Fuß im Umfange hatte und 274 Pfund ſchwer war. 

Nantes, den 8. September. Vor einigen Tagen habe ich hier 
einer wahrhaft widerlichen Scene beigewohnt: es wurde nämlich die 
Guillotine in öffentlicher Auktion an den Meiſtbietenden verkauft. Eine 
große Menge von Menſchen hatte ſich eingefunden, doch nicht um zu 
bieten; mit Blicken voll Abſchen und Zorn ſahen die Meiſten auf das 
Mordmeſſer, an dem das Blut von ihren Eltern und enn einſt 
klebte, auf das Eiſen, das in athemloſer Haſt gegen das Leben in die⸗ 
ſer Stadt wüthete, bis dem verrückten Blutdurſt Carrier 's die 
Guillotine nicht mehr Genüge leiſten konnte, und au die Stelle des 
Einzelmordes durch das Fallbeil der Maſſenmord durch Mitrailla⸗ 
den und Noyaden trat. — Mit unhörbarer Stimme begann der Auk— 
tionator fein Geſchäft; für 20 Francs, glaub ich, bot er das blutige 
Meſſer aus, aber Niemand bot darauf. Es ward eine Art von Be⸗ 
friedigung darüber ſichtbar in der Verſammlung, daß Niemand das 
fluchbeladene Mordbeil haben wollte; plötzlich trat ein ſtämmiger Kerl 
vor und gab ein Gebot. Da erhob ſich der Uuwille und der Zorn der 
Menge ſo gewaltig, daß der Kerl erſchrocken zurücktrat vor den zahl- 
loſen Verwünſchungen, die auf fein Haupt gefchlendert wurden. Der 
Menſch verſchwand, nach einigen Minuten kehrte er finſter und trotzig 
zuruck, wiederholte fein Gebot und erftand das Mordbeil trotz der all⸗ 
gemeinen Entrüſtung, die ſich in ſchärfſter Weiſe um ihn kund gab. 
Ich begreife nicht, wie die Behörde der 25 Fr. wegen die Gefühle eis 
ner ganzen Stadt ſo beleidigen kaun? Die legitimiſtiſche „Esperance“ 
hat in einem trefflichen Artikel dem allgemeinen Unwillen Worte geliehen, 
auch die Bonapartiſten beklagen dieſe Taktlofigkeitjund zwar um ſo mehr, 
als die betreffenden Beamten ihrer Partei angehören. Hoffentlich iſt's 
ein grundloſes Gerücht, daß der Käufer der Guillotiue ein Fleiſcher⸗ 
Burſch geweſen, und das Mordbeil, in ein Hackmeſſer verwandelt, 
ſchon in den Fleiſchbänken thätig fei- Man braucht wahrhaftig nicht 
ſchwachnervig zu ſein, um bei dieſem Gedanken zu ſchaudern. 

N (Kreuz⸗Ztg.) 
Spanien. 

Madrid, den 5. September. Ueber die Art und Weiſe, wie der 
Nordameritauiſche Geſaudte, Mr. Soulé, empfangen werden ſoll, iſt 
die Regierung noch immer in großer Verlegenheit. Vorgeſtern hatten 
ſämmtliche Räthe der Krone dieſerhalb eine lauge Berathung bei der 
Königin 8 San Ildefouſo, und wurde, wie verlautet, nach vielem 
Hin⸗ un Deka Bauten endlich beſchloſſen, die Ankunft des Herrn 
abe Me der in den nächſten Tagen in Madrid eintref— 
fen wird, } mit Saure aalderon, unſer früherer Geſandter in Wa- 
ſhingtou, i yrergn schon bekannt, Niemand vermag beſſer als 
er der Regierung Aufſchluß über das Bet ines W) 

; feinen Abſchiede von ge etragen eines Maunes zu ges 
ben, der bei ien an den Tag gele Tb. Dork ſo feindſelige Geſinnun⸗ 
gen gegen Span ur gethan, um fang Allgemein glaubt man hier, 
Soulé habe dies N en Partei Sand indie den in Amerika und der 
dortigen demokratisch ſedliche, er fei ur Augen zu freuen, feine 
Sendung fei eine jebr 2 a Volitit des Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Saale N 
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fang zwiſchen der Nordweſtküſte von Afrika und den Kanariſchen In⸗ 
ſeln, der beſonders von der Regierung in Schutz genommen wird, iſt 
ein ſehr ergiebiger geweſen. Norwegen, Dänemark und Schweden 
hatten dieſen Handel bisher allein in Händen, der, da eine ungeheure 
Maſſe ſolcher Fiſche in Spanien verzehrt wird, nicht mit gleichgültigen 
Augen von den benannten Ländern betrachtet wurde. Fährt die Re⸗ 
gierung fort, den erwähnten Fiſchfang zu befördern, ſo erleidet der 
nordiſche Handel einen bedeutenden Abbruch. Die Beamten ſind aber 
leicht zu beſtechen; es wird mit dieſer Angelegenheit wohl eben ſo gehen, 
wie mit vielen anderen. 

— Der Herzog von Montpenfier hat das einfache Haus an ſich 
gekauft, welches Ferdinand Cortez in Caſtilleja de la Cueſta bei Se⸗ 
villa bewohnte. Der Prinz hat daſſelbe in ſeiner urſprünglichen Ge⸗ 
ſtalt wieder herſtellen laſſen, um ſeinem neuen Vaterlande eine Erin⸗ 
nerung an einen ſeiner großen Männer zu erhalten. 

— Die Weiſe, wie unſere Regierung gegen die Times aufgetre⸗ 
ten iſt, hat ſelbſt ihre Anhänger etwas erbittert. Die Zeiten ſind vor⸗ 
über, wo bombaſtiſche Anſchuldigungen gegen das „Fremde“ wohl⸗ 
meinend von der Nation aufgenommen und für reine Wahrheit gehal⸗ 
ten wurden! Die Richtigkeit der Beſchuldigungen der Times gegen 
unſere Verwaltung liegt auf der Hand, — fie find den Kontribuenten 
nur allzu fuͤhlbar; was den Eiſenbahnſchwindel andetrifft, jo habe ich 
Ihnen hierüber ſelbſt mehrfach geſchrieben und Publikum vor dem 
Ankaufe der bezüglichen Aktien gewarnt. Die Times, die hier, beilän⸗ 
fig geſagt, allein gegen hundert Abonnenten hatte und ungefähr in 
600 Exemplaren auf der Halbinſel Verbreitung fand, iſt für alle Spa⸗ 
niſchen Lande verboten, den Grenz⸗Zollämtern ſogar die ſchärfſte 
Weiſung zugegangen, jegliches Exemplar, wenn es auch als Umſchlag 
und zur Verpackung anderer Sachen dienen ſollte, ſofort zu verbrennen. 


Die Times wird aber von nun an mehr in Spanien geleſen werden, 


als früher; fie wird jetzt ſchon als ein Haupt⸗Schmuggel-⸗Artikel bes 
trachtet. In einem Lande, wo Niemand, der ein Staatsamt bekleidet, 
die Sicherheit hat, für die Dauer in demſelben fein Brot zu haben, 
da ſind auch die Zollwächter von weitem Gewiſſen. In dem betreffen⸗ 
den Verbote rufen die Miniſter ſogar das Ehrgefühl und den National⸗ 
ſtolz der Spanier an. Man findet dies höchſt lächerlich. Im Café Suizo, 
wo gewöhnlich Granden und fonftige hohe Herren ſich verſammeln, 
ſeitdem der Puerta del Sol die Eigenſchaft als Verſammlungsort be⸗ 
nommen iſt, beabſichtigt man, eine Bittſchrift an die Königin ergehen 
zu laſſen, der Times wie früher freie Cirkulation zu geſtatten, weil dieſes 
Blatt ſtets die Nation gegen alle Anfeindungen in Schutz nehme und 
nur gegen die Verwaltung Krieg führe, der leider nur zu gerechtfertigt fei. 
Die Gemüther find augenblicklich auch darüber erbittert, daß die Einberu⸗ 
fung der Cortes, die von den Miniſtern bis ſpäteſteus gegen Mitte Okto⸗ 
ber beſtimmt war, wieder hinausgeſchoben worden iſt. Im November 
erfolgt die Niederkunft der Königin und dann kann in dieſem Jahre 
von einer ſolchen Einberufung nicht mehr die Rede ſein. Alles geſchieht 
nur, ſagen die Leute, um Zeit zu gewinnen und gehörig die Säckel zu 
ſpicken; denn Lerſundy und ſeine Collegen wiſſen wohl, daß ſie mit 
dem Einberufungs-Dekrete gleichzeitig ihr Todesurtheil unterzeichnen. 
Als Lerſundy ſich an die Spitze der Verwaltung ſtellte und in großar⸗ 
tigen Phraſen der Nation andentete, wie gerecht er das Staats- 
ruder zu lenken und die Mängel und Mißbräuche feiner Vorgänger weg- 
zuraumen geſonnen ſei, wie er der Preſſe den ihr gebührenden Rang 
und ihre Unabhaͤngigkeit wieder einzuräumen ſich beeilen werde: da 
ward er von allen Parteien wohlwollend begrüßt; die liberale Preſſe 
war ſogar bereit, ihm ihre Feder zu leihen. Von Allem aber, was 
Lerſundi verſprochen, hat er bisher noch nichts gehalten, er iſt im 
Gegentheil in manchen Stücken noch ſchroffer als der mit Recht ge⸗ 
haßte Roncali. Wäre die Königin eben fo charakterfeſt, wie fie gutmü⸗ 
thig iſt, fo wäre dem Uebel leicht abzuhelfen; aber zum Unglücke für 
Spanien iſt die Tochter Ferdinands nicht mit dem Geiſte begabt, um 
die Intriguen zu durchſchauen, die ſich um ihren Thron anſpinuen. 
Sie hält Alles für Verleumdung und nimmt ihre Miniſter, wie ſie 
bisher immer gethan, gegen alle Anfeindungen in Schutz, wenn dieſe 
nur für ihre Zerſtreuung ſorgen. Um das Unglück des Landes noch 
größer zu machen, kommt auch die Koͤnigin-Mutter nach Spanien 
zurück. Sie wird dieſes Mal über Barcelona und Valencia ihren Weg 
nehmen; die Gemeinderäthe beider Städte haben fe eingeladen und 
ihr einen feierlichen Gmgfang zugeſichert. Von Seiten des Volkes 
wird ſicher nichts geſchehen. (Köln. Ztg.) 
Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 13. September. Am Sonnabend erſchien zuerſt 
auf der Bank der Angeklagten der Tagelöhner Caſimir Koſter aus 
Jerzyce, der beſchuldigt iſt, ſeiner Ehefrau mit einem Stock den linken 
Arm gebrochen und ſich dadurch einer ſchweren Körperverletzung 
ſchuldig gemacht zu haben. Die Verhandlung laßt uns einen traurigen 
Einblick in die wüſten Verhältniſſe eines zerütteten Familienlebens ge⸗ 
winnen und zeigt uns, bis zu welchen Folgen ein folches auszuarten 
vermag. Seit 11 Jahren iſt der übrigens ſeither gerichtlich noch nicht 
beſtrafte Angeklagte mit feiner Ehefrau verheirathet, obne daß indeſſen 
je große Harmonie zwiſchen ihnen geherrſcht zu haben ſcheint; wenig⸗ 
ſtens ſeit lange hat ſchon ewiger Zank und Streit zwiſchen ihnen ge⸗ 
herrſcht, der, angeſchürt durch die Flammen des leider bei unſerem nie⸗ 
deren Volke überall dominirenden Brautweins, wohl nicht ſelten in 
Thaͤtlichkeiten ausgeartet iſt. Am 21. April d. J. Abends geriethen die 
Eheleute wieder einmal in heftigen Hader, und der Mann in feiner 
rohen Brutalität greift nach dem au der Wand hängenden ſchweren 
Stock, um damit auf das ſchwache Weib loszuſchlagen. Dieſe ent⸗ 
flieht und will ſich auf dem benachbarten Gehöfte des Wirths Snyſz 
Schutz ſuchen, aber der Mann ereilt ſie noch auf dem Hofe, ſchlendert 
fie mit brutaler Gewalt zu Boden und ſchlägt mit dem Stock auf die 
Wehrloſe ein, die vergebens den Schlägen ſich zu entziehen verſucht. 
Als der Angeklagte endlich von ſeiner rohen Mißhandlung abließ, zeigte 
es ſich, daß er ihr außer anderen Verletzungen den linken Arm zerſchla⸗ 
gen hatte; das linke Ellbogenbein war J Zoll über der Hand ge⸗ 
brochen und hat die Heilung dieſer Verletzung nach dem Gutachten 
des Hrn. Dr. Keßler über 4 Wochen Zeit erfordert, wonach alſo die 
Verletzung als eine ſchwere Körperverletzung im geieglichen Siune ſich 
charakteriſirt. Der Angeklagte ſtellt die That in Abrede und behaup⸗ 
tet, daß feine Frau am jenem Abende, als fie eiligit von Haufe 


weggelaufen, über die Schwelle gefallen und ſich bei dieſer 2 
ei, 


legenheit den Arm gebrochen habe. Der Kreis-Phyſikus 
Dr. Keßler erklärt, daß dies allerdings nicht unmeflten Fall 


indeſſen ſei es nicht wahrſcheinlich, denn, wenn dee Armknochen 
ein Armbruch ſtattfinde, würden in 2 Nea der ſchwächere, ge⸗ 
gebrochen, während hier nur der eine, unden verliert demnächſt aber 
brochen ſei. Die Behauptung des angelegte 


des Rindviehes 


auch alle Glaubwürdigkeit durch die Bekundung von Zeugen, daß der 
Boden, auf den die vereh. Koſter hingeſtürzt, weicher Lehmboden ges 
weſen, und andererſeits daß der Angeklagte ſeine Frau gerade auf 
den linken Arm mit dem Stock wiederholt geſchlagen. Die Geſchwor⸗ 
nen ſprechen auf Grund deſſen das Schuldig gegen den Caſimir 
Koſter aus, jedoch unter Annahme mildernder Umſtände, worauf ihn 
der Gerichtshof zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

Hierauf kam die Anklageſache gegen den Tagelöhner Lorenz 
Maciejewski aus Oblaczkowo, wegen ſchweren Diebſtahls, zur 
Verhandlung. Eines Tages im April d. J. ſtand der Wirth Daniel 
Benſch des Morgens um halb 4 Uhr auf und ſah vor feinem Kartof⸗ 
felkeller einen Sack mit Kartoffeln ſtehn, auf dem 2 Schluͤſſel lagen, 
und gleich darauf trat der Angeklagte aus dem Keller heraus. Benſch 
faßte ihn und legte Maciejewski darauf ein offenes Geſtändniß der 
That ab, das er demnächſt vor dem Gensdarmen Neſtroi und ſpater 
auch vor dem Diſtrikts⸗Commiſſarius wiederholte. Gegenwärtig das 
gegen hat er ſich anders beſonnen, beſtreitet die That und will — die 
gewöhnliche Redensart aller ſolcher Subjekte — zu den dreimal wie⸗ 
derholten Geſtändniſſen nur durch ebenſo oftmalige Prügel gezwungen 
worden fein. Die Geſchworenen achteten natürlich hierauf nicht und 
ſprachen vielmehr das Schuldig aus, nehmen jedoch mildernde Um⸗ 
ſtände an, da der Diebſtahl an Lebensmitteln begangen worden und 
die Quantität, ein Scheffel, ſehr unbedeutend iſt. Der Angeklagte wird 
darauf zu einem Jahr Gefaͤngniß, einem Jahr Stellung unter Po⸗ 
lizei-Aufſicht und einem Jahr Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtheilt. 

Zum Schluß kam noch eine unintereſſaute Anklageſache wegen 2 
ſchwerer Diebſtähle wider den Tageloͤhner Jakob Mikolajewski 
aus Czerleino zur Entſcheidung. 

Die auf geſtern, Montag, zur Verhandlung anberaumte An⸗ 
klageſache wider den Oymnaſiaſten Jakob Jakobſohn wegen wie⸗ 
derholter Urkundenfälſchung, und deſſen Oheim, den Fleiſchet Sa⸗ 
muel Kaskel wegen Begunſtigung einer Urkundenfälſchung, wurde 
auf den Antrag des Vertheidigers des letztgenannten Angeklagten, 
Referendarius Pahrin, vertagt, weil 2 Entlaſtungszeugen zum Ter⸗ 
mine nicht erſchienen waren. 

Poſen, den 13. e Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war 3 Fuß 2 Zoll. a 

7 e 105 September. Mit Güterkaͤufen und Ver⸗ 
käufen geht es in unſerem Kreiſe in diefem Jahre ziemlich lebhaft her. 
Im Frühjahr kaufte der Rentier J. Ruſſak aus Poſen Milno und 
Nowaſzyce; vor kurzem kaufte der Baron v. Sprenger, Vefiger der 
Herrſchaft Malitſch bei Jauer, dieſe beiden Vorwerke für einige 90000 
Thaler, außerdem die Herrſchaft Dzialyn für 310,000 Thaler (Dieſe 
Serrſchaft iſt alſo nicht, wie irriger Weiſe unläugſt in einer Zeitung 
ſtand, in den Vefig des Grafen Dzialynski gekommen. obgleich der⸗ 
ſelbe die Abſicht dieſelbe zu kaufen gehabt haben foll.) Ju der vorigen 
Woche fand die Uebergabe der oben erwähnten Güter Statt. — 
Außerdem wurde vorige Woche das mit Gneſen grenzende Dorf Koͤ⸗ 
nikowo für 20,250 Rthlr. an einen Sachſen, deſſen Namen mir aus 
geublicklich entfallen iſt, verkauft; ja auch das an der Poſener Chauſſee 
belegene Gut Luböwke, welches erſt im vorigen Jahre verkauft wurde, 
ſoll ſetzt wiederum in andere Hände gegangen ſein; indeſſen kann ich 
dieſe letztere Nachricht noch nicht verbürgen, obgleich mir dieſelbe mehr: 
ſeitig mitgetheilt worden iſt. 

Der Ausfall der Erndte in unſerem Kreiſe ſcheint im Allgemeinen 
nicht ſehr glänzend zu ſein, obgleich einzelne Gutsbeſitzer nicht klagen. 
Ju Stroh war die Ernte groͤßtentheils gut, dagegen wird über den 
geringen Ertrag an Körnern geklagt. Die Getreidepreiſe ſind dem zu 
Folge noch immer ſehr hoch: Roggen wurde am Freitag mit 2 Rthir. 
10 Sgr., Weizen mit 3 Rthlr. bis 3 Rthlr. 10 Sgr. bezahlt. Am 
wohlfeilſten iſt der Hafer, der ſogar ſchon zu 20 Sgr. das Polniſche 
Viertel verkauft worden iſt. — Ueber die Kartoffeln ſind die Berichte 
auch verſchieden. Während die Einen durchaus nichts von Kartoffel- 
krankheit wiſſen, behaupten die Anderen, daß die Kartoffeln ſchon faulen. 
Ju welcher Ausdehnung dies der Fall iſt, läßt ſich jest freilich noch nicht 
ermitteln, indeſſen wollen wir die Hoffnung auf eine gute Erndte noch 
nicht fallen laſſen. Wie die Getreidepreiſe ſteigen, ſo auch die der 
Wolle, und es ſind ſchon für künftiges Jahr 5, 7 bis 11 Thaler 
mehr geboten worden, als dieſes Jahr; ja ſelbſt die ganze Zahlung 
voraus; und wie ich gehört, ſollen ſogar ſchon Käufe abgeſchloſſen fein. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

(Holländiſche Zuſtände. Schluß aus Nr. 213.) Davon 
wird das ganze Haus unterhalten und überall tritt ein außergewöhn⸗ 
licher Reichthum hervor. Die Wohnzimmer eines Bauernhauſes be⸗ 
finden ſich alle im hintern Theile deſſelben, der nach dem Hole zu ge⸗ 
legen iſt; im Vorderhauſe find drei kleine Säle, von ie leder an⸗ 
ders in Oel gemalt und anders möblirt iſt. Diele Sale iind unbe⸗ 
wohnt und dienen ausſchließlich zur Aufnahme ven Ar bei beſon⸗ 
deren Feierlichkeiten, die jahrlich mehrere Male stattfinden. 

Das Rindvieh dieſer Halbinfel iſt das ig und ſchwerſſe in 
ganz Holland, dabei zeichnet es ſich durch ſtarken Knochenbau, dicke 
Haut und ungeſchlachtete Formen aus; die Kühe ſind aber im Ver⸗ 
hältniß zu ihrer Größe nicht ſehr milchreich. In der ganzen Umgegend 
von Strek nördlich von Hora, wo das ſchwerſte Vieh von ganz Hol⸗ 
land gezüchtet wird, fand ich nur eine Kuh, die keinen Tadel hatte 
und dieſe ſtammte, wie man mit ſagte, aus der Gegend von Leu⸗ 
warden. Bei meiner a Vat erg EN in 
diefer Stadt. Ein Franzoſe kaufte dort 20 Kühe in meiner Degen, 
55 und zahlte für jedes Stück 330 Fl. Solches a wird in Frank⸗ 
reich für die Brennereien angekauft, ein? Er es gemolken und 
dann gemaͤſtet und verkauft. Auch nach ben Kube find in dieſem 
Jahre zwei Schiffstrausporte mit en üben gegangen und 
die Regierung von Baiern hat eine 115 1 ten nach Holland geſchickt, 
um an Ort und Stelle fichere Ge 9 \ 1 igen darüber einzuziehen, wo 
und für welche Preiſe das a 5 en Holland zu kaufen iſt. Es 
fiel mir dies um fo Aibenmiſches M Süddeutſchland bekauntlich ſehr 
viel und ſehr gute e den a Vieh iſt und überdies viel Schweizer 
Vieh gezüchter ft ur le Nachfrage nach Holländiſchem Vieh. 
fo fortdg el. 19 an urzer Zeit ein Mangel au demſelben ein⸗ 
wet s krlaub Holländer mehr verkaufen, als der Etat ihres 

ehllandes erlaubt Nach Deutſchland und England werden Jahr 

s Jahr ein gegen 40,000 Stück Rindvich ausgefuhrt. Der Preis 

den Bauern, 0 ſteigt jetzt mit jedem Tanz daher haben mir viele von 

Ranbdach ei denen ich gleich im ufauge gekauft hatie, ein Ab⸗ 

geld angeboten, wenn ich den Kauf rückgängig machen wollte.. 

bi Der Wiener Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 204. über 
ie Orientaliſche Angelegenheit Folgendes: 

Der Oberſt v. Ruff, welcher mit dem Vermittelungsprojekt der 
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in markiger, energiſch gefärbter Tonfülle, bald ſüßen, beſtrickenden 
Wohllaut hauchend. Was Herrn Meffert uns vor Allem werth 
macht, iſt die Belebung und Beſeligung, die er ſeinem Geſange zu 
geben verſteht und die von der dramatiſchen Durchführung der Rolle 
daun untrennbar iſt. So gewinnt jedes Tonzeichen, jeder Gang eine 
dramatiſche Bedeutung, einen inneren Zuſammenhang zu dem großen, 
ganzen Bilde, wie wir es hier z. B. von einem ritterlichen Helden, 
wie Raoul, erhalten ſollen. Als vorzüglich gelungen heben wir her⸗ 
vor die Romanze des erſten Aufzuges: „Ihr Wangenpaar“, der Hert 
Meffert einen wahrhaft romantiſchen Duft zu verleihen wußte, dann 
aber vor Allem das großartige Final⸗Duo im 4. Akt, wo es gilt, 
den Kampf zwiſchen Liebe und Pflicht darzustellen, jenen erſchüttern⸗ 
den Kampf, der mit männlicher Entſagung endet in dem Augenblick, 
wo die Liebe den Helden mit göttlichen Hauch anweht. Alle Momente 
dieſer erſchütternden Scene, wo das ungeahnte Glück bei dem Ge⸗ 
ſtaͤndniß der Liebe Valentinens zuerſt den ritterlichen Kämpfer in ſchwär⸗ 
meriſche Verzückung verſetzt, plötzlich dann die ſchauerliche Glocke er⸗ 
tönt und ihn daran erinnert, daß man ſeine Brüder mordet, und er 
ſich im Gefühl feiner Pflicht los reißt, die Geliebte in die Hände Got⸗ 
tes befehlend, — alle dieſe Momente ſtellte Herr Meffert in der er⸗ 
greifendſten, großartigſten Weiſe dar, ſo daß ihm mit Recht enthu⸗ 
ſiaſtiſcher Applaus zu Theil wurde. — Frau Schröder⸗Dümmler 
ftand ihm als „Valentine“ recht brav zur Seite. Die Rolle, wie 
überhaupt aller Meperbeer'ſchen Heldinnen, fordert zum hoͤchſten Auf- 
wand heraus; die Stimme, die ohne Unterlaß mit den ſich entgegen 
thürmenden Wogen der Leidenſchaft zu kämpfen hat, kommt nirgend 
dazu in ruhiger Schönheit dahin zu jtrömen. Dieſe Valentine, die 
in jedem Tone, in jeder Bewegung uns ein warmes Frauenhexz ent⸗ 
gegenträgt, hat eben deshalb das Recht, weiter zu gehn als Andere, 
und in diefer Beziehung hätten wir daher das Spiel mitunter noch be⸗ 
wegter gewünſcht, jo z. B. in der großen Scene des 4. Akts. Anderes 
gelang der geſchätzten Darſtellerin dagegen wahrhaft trefflich, namentlich 
die Scene mit Marcel im 3. Akt, in welcher ſie Momente, wie: „Ich 
bin ein Mädchen, o Marcel, das ihn liebt und das ſein Leben wil⸗ 
lig giebt für ihn“ mit dem Ausdruck tiefſter Innerlichkeit in wirklich 
ergreifender Weiſe zu färben verſtand und überhaupt wahrhaft Schö⸗ 
und Edles zu Tage förderte. — Das Coſtüm der Darſtellerin im erſten 
Akt war dem Zeitalter, worin das Drama ſpielt, nicht ganz entſpre⸗ 
chend. — Als „Königin Margarethe“ ſahen wir einen Gaſt, Fran Ger, 
vais, deren Stimme, wenn auch nicht mehr ganz friſch, doch noch 
recht klangvoll und anſprechend iſt und deren Geſangsfertigkeit hervore 
ragt. Die Paſſagen in der reich kolorirten Arie perlten in einſchmei⸗ 
cheinder Weiſe und die kokette Melodie in dem Duo mit Raoul leicht 
flüſſig und fanber geſungen, verfehlte ihren Eindruck nicht; der Phraſe 
„Ein Jeder über ſtets ſaufte Triebe“ hätten wir indeſſen, vielleicht bei 
etwas langſameren Tempo, ein weicheres zarteres Colorit gewünſcht. 
Die Toilette hätte etwas gewählter fein können. — Eine hoͤchſt aner⸗ 
kennenswerthe Leiſtung war die unſers neuen Baſſiſten Herrn Koch 
als „Marcel.“ Die Stimme iſt von außerordentliche Wohlklange, 
weich und dabei voll und ſtark. Das Hugenotten Lied trug er in höchſt 
wirkſamer Weiſe vor, dagegen hätten wir den erſten Choral noch et⸗ 
was kräftiger, nachdrucksvoller gewünſcht; überhaupt hätte dieſer ei: 
ferne, ſtarre, unbeugſame Charakter durchweg ein noch kernigeres Co⸗ 
lorit vertragen, es muß etwas Urſprüngliches, Gewaltiges in dem 
äußeren Weſen dieſes rauhen, alten Kriegers liegen. Der biedere, 
chevalereske „Nevers“ ee Wrede 22 ſehr 2 

gebührt Herrn! t, der den „N. 3 bac e aug 8: Plüster den „‘ agen“ recht anſpre⸗ 

5 Pa 5 ade für der er als „St Bris“ hätte den bla au 0 
entſchleden zu f f Mine Bereit de, f Sera in mie 3 fraftiger ha nen. Die Chöre ſchwankten A beni ; 
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ans — — bricht ſie ſich Bahn, bald aufleuchtend möchte indeß nur jede Oper von dieſer Ausdehnung und Schwierig⸗ 


vier Mächte nach Conſtantinopel geſchickt worden war, iſt geſtern (am | 
3. b. M.) hierher zurückgekehrt und hatte ſogleich nach ſeiner Ankunft 
eine lange Audienz beim Grafen Buol. Seiner Anſicht nach wird 
die gegenwärtige Erledigung der Ruſſiſch⸗Türkiſchen Frage die Ruhe 
und Eintracht zwiſchen dieſen beiden Staaten nicht lange erhalten. 
In dieſer Vorausſicht, die namentlich in Conſtantinopel ganz allge» 
mein fein ſoll, dauern die Kriegsrüſtungen dort ununterbrochen fort. 
Die Türkiſche Armee rückt ohne Aufenthalt gegen die Donau vor und 
die Aegyptiſche Flotte wird den Winter über im Bosporus bleiben. 
Im Divan macht die Kriegspartei noch immer alle möglichen Anſtren⸗ 
gungen, um das jetzige Miniſterium zu ſtürzen und ſelbſt ans Ruder 
zu gelangen. Es fehlte nicht viel, ſo wäre das Verſöhnungsprojekt 
an den Machinationen dieſer Partei völlig geſcheitert. Die Verände⸗ 
rungen und die Annahme deſſelben hat der Sultan ſelbſt ausdrücklich 
befohlen; aber er hat auch zugleich, wie Briefe aus Conſtantinopel 
melden, das Verlangen geſtellt, daß die vier Mächte eine gewiſſe 
Garantie dafür übernehmen ſollten, daß Rußland die ihm in dem ge⸗ 
nannten Projekt zuerkannten Rechte über den Griechiſch⸗chriſtlichen 
Cultus nicht zu politiſchen Zwecken miß brauche. Sie werden ſich erin⸗ 
nern, daß ich von jeher auf eine ſolche Garantie hingedeutet habe. 
Aber dafür hätte die Pforte auch die Ruſſiſche oder wenigſtens die 
Wiener Note ohne alle Aenderungen annehmen ſollen. Die augebrach⸗ 
ten Aenderungen ſind von Bedeutung und es iſt ſehr die Frage, ob 
das Petersburger Cabinet dieſelben annehmen wird. 


Theater. 


Meyerbeer's „Hugenotten“ hatten am Sonntag ein Außerft 
zahlreiches Publikum in's Theater gelockt, das dem großartigen Werke 
bis zum Schluß mit der höchſten Spannung folgte und die Darſtel⸗ 
lung mit faſt ununterbrochenem Beifall aufnahm. Es iſt hier nicht 
der Ort, um über den muſikaliſchen Werth der Oper ein eingehendes 
Urtheil auszuſprechen; richtig iſt es jedenfalls, daß Meyerbeer vor⸗ 
zugsweiſe berechnend ſchafft, daß er ſpekulirt auf die Leidenſchaften des 
Publikums, daß gleichſam hinter jedem Accord das Auge des Com⸗ 
poniſten jpäht, ob die Sache auch den gehörigen Effekt macht, — aber 
andeterſeits iſt es denn auch nicht zu beſtreiten, daß ihm fein Zweck 
fait nie verloren geht, daß feine Opern uns ununterbrochen feſſeln, 
ein ſchlagender Effekt dem andern folgt. Meyerbeer's muſikaliſche 
Produkte gehn gewiſſer Maßen Hand in Hand mit den literariſchen 
Victor Hugo's, Eugen Sue's, die grellſten Gegenſätze werden neben 
einander geſtellt, die ertravaganteſten Diſſonanzen zuſammengeſucht, 
ſelbſt zur inneren Unnatur und Verzerrung gegriffen, um, unterjtügt 
von dem gewaltigſten Aufwand äußerer Mittel und dem höchſten ſinn⸗ 
lichen Reize, unſere Nerven höchſt möglich auzuſpannen. Ein ſolches 
Wirken iſt ſicher nur geeignet auf die Dauer den Geſchmack des Publi- 
kums zu corrumpiren, aber anerkennen müſſen wir, daß, Dant der 
genialen Begabung des Componiſten, gerade bei dieſer höchſten Er⸗ 
regung oft Produktionen von ihm zu Tage gefördert ſind, die von 
wahrhaft immenſer, hinreißender Wirkung ſind, — und keine Oper 
iſt hieran reicher, als die „Hugenotten“: der 4. und 5. Akt derſelben 
find das ſchlagendſte Beiſpiel für das Geſagte. — Die Darftellung 
am Sonntag kann unbedingt eine im Ganzen recht befriedigende ge⸗ 
nannt werden, ein Prädikat, welches, den rieſigen Anforderungen der 
Oper gegenüber, ſicher ein ſehr ehrenvolles iſt. Sämmtliche Darſteller 
ſpielten mit Luſt und Liebe und ſo rundete ſich die Darſtellung zu einem 
wohlgelungeuen Ganzen ab, das mit Recht den höchſten Beifall fand. 
Der Preis des Abends fer 4 

einen trefft 
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feit immer fo ausgeführt werden! In Betreff der Ausſtattung der 
Oper blieb Nichts zu wünfchen übrig; im 2. und letzten Akt ſahen wir 
2 neue, von Herrn Lehmann recht hübſch gemalte Dekorationen. Das 
Publikum war im böchften Grade befriedigt und ließ es daher auch 
an wohlverdientem Applaus nicht fehlen; gerufen wurden nach dem 4. 
Akt Herr Meffert und Fraun Schröder⸗Dümmler, nach dem 2. 
Akt Frau Gervais und Herr Meffert und zum Schluß: Alle! 
— — —ö— — — — — 


Handels⸗ Berichte. 

Berlin, den 12. September. Weizen loco 77 a 85 Rt. 

Roggen loco 59 a 63 Ri., 86 Pfd. vom Boden 60 Mt. p. 82 Pfd. 
bez., p. Sept.⸗Olt. 58 Mt. bez., p., Okt.⸗Rov 57 Mi. bez. 

Gerſte große 45 a 48 Ri., kleine 42 a 45 Rt. 

Hafer loco 27 a 32 Rt. \ 

Erbſen 58 a 64 Sit. 

Winterrapps 86-85 Ni., Winterrübſen 85-84 Ri. 

Rüböl loco 12 a 124 Mt. verk. u. Br., b. Sept. 125 a 12 Mr. 
verk. und Gd., 124 Rt Br, b. Sept.⸗Okt. do., b. Okt⸗Nov 121 Rt. Br., 
121 Rt. Gd., p. Nov Dez. 121 dt. verk. u. Br., 125 Rt. Gd. p. Dez.⸗ 
Jan. u. Jan.⸗Febr. do, p. Frühj. 124 Rt. verk. u. Br, 124 Mt. Gd. 

Leindl loco 121 Ri., Br., 124 At. Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 31 Mt. verk., p. Seetember 31—30 Rt. 
verk. u. Gd., 304 Ni. Br., p. Soptember⸗Oktober 281—28 Mt. verk. und 
Gd., 284 Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. 275 27 Rt. verk. u. Br., 263 Rt. Gd, 
b. Nov.⸗Dez. 26 Mi. verk. u. Geld, 265 Rt. Br. 

Weizen ſehr ruhig. Roggen billiger verkauft. 
ler. Spiritus zu fallenden Preiſen gehandelt. 


Verantw. Redakteur: C. E. 


Nüböl entſchieden mat⸗ 


H. Violet in Poſen. Er, 
Angekommene Fremde. 
Vom 13. September. 2 
HOTEL DE BAVIERE. Fräulein Liebeskind aus Koſten; Inſpektor 
v. Pritzelwitz aus Oppeln; Buchhalter der Glasfabrik Möbius aus 
Zirke; Einwohner v. Wolisti aus Warſchau und Kaufmann Lilien⸗ 


hain aus Glogau. 
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SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger v. Dobrzycki aus Bablino. 


BAZAR. Gutsb. v. Bialfowski aus Pierzchno. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Regierungsrath Tiedemann aus 


Danzig; Rentmeiſter Kitzlaff und Probſt Habiſch aus Deutſch⸗Crone; 
Paſtor Vettiger aus Rogaſen; die Gutsbeſitzer Graf Lipinski aus 
Warſchau und v. Turno ans Obiezi Hofſchneidermeiſter Herzog 
aus Berlin. 

HOTEL DE DRESDE, Gutsb. v. Guttry aus Piork und Frau Gutsb. 
v. Sczauiecka aus Brody. 

GOLDENE GANS, Königl. Kammerherr Graf Garczynski aus Berlin; 
Probſt Jankowski aus Rombin; Gutsb. Iffland aus Chlebowo. 
HOTEL DE BERLIN. Lehrer Baransfi aus Wirſitz; Fräulein Hart⸗ 

wig aus Neudorff; Domherr Dyniewiez aus Gneſen; Poſtbeamten⸗ 
Frau Kreiſchmar aus Krotoſchin; Gutsy. Kurawiuski und Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius Köhler aus Polopie; Kaufm. Boas ans Görlitz. 
HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Kuczbersfi aus Oporzyn. 
HOTEL ä la VILLE DE BOME. Genu. ⸗Bevollmacht. Szmitt aus 
Ss e e e Dann uns Smeg 
8 p . Frau Gutsb. Mann aus Schmieg ir 
Heyne aus Wongrowitz chmiegel und Direktor 
WEISSER ADLER. Baubeamter Cramer aus Rogaſen; Arzt Sachs 
„und Kaufmann Brandt aus Neuſtadt a. d. O. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Cichmann und Löwenthal aus 
Cammin in Pomm., Landsberg aus Santomyil. 
DREI LILIEN. Die Freigutsbeſitzer Pigtkowski aus Sierakowko und 
Jackowski aus Polajewo. 
SCHLESISCHES HAUS. Muſikus Müller aus Meſeritz. 
PRIVAT-LOGIS. Handelsmann Goldfarb aus Tarnewo, l. Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 8. 


erze! 


Auswärtige ilien- Nachricbten. 
5 A e — u Leuiſe Schelker — Pannen⸗ 
er un erlin. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Voſen. 


Indem wir die mit vorſtehenden Nummern be⸗ 
zeichneten Rentenbriefe hiermit kündigen, fordern wir 
die Inhaber der letztern auf, die Baar-Zahlung des 
Nennwerths der gekündigten Rentenbriefe gegen Zu⸗ 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 15. Septen ter Goes a 
Fli aupt als „Lucia“, 
1 7 3 von Lammermoor. 


Sonnabend den 17. 
Vormittags von 10 U 


Scene geſetzt: . l e 4 
ne in 3 Aften von S. Cammarano. en DRCTEMFR in coursfähigem Zuſtande und | ich im Kaſinogarten, Berlinerſtraße Nr. 15., 
Muſik von Donizetti azu gehörigen, noch nicht fälligen Coupous in ej 

Muſik von —ů —- — e termino den 1. Ollober 1853 auf unſerer Kaſſe iu eilie bedeutende Quan 


Empfang zu nehmen. } 
Peſen, den 13. Mai 1853. 

Königliche Direktion der Rentenbank für 

die Provinz Poſen. ; 


den pevorftebenden Feſttagen 


Zu den e DM Nn N 


wird in dem Dienen Geſellſchafts⸗Saal baare Zahlung verſteigern. 


Blumen: Auktion. 


September c. 
br ab, werde 


men (Napfgewüchſe) 


in kleinen Parthien öffentlich meiſtbietend gegen 


Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Durch Vermittelung der Unterzeichnet ; 

allen Kreiſen der Nane e &e ‚ab, 1 
Stralſund, Cöslin, Frankfurt, Potsdam. 
Poſen, Bromberg, Marienwerder, Dan⸗ 
zig, Königsberg und Gumbinnen ſehr gün- 
ſtig gelegene, ſchöne, rentable Rittergüter 
jeder Größe unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu kaufen, und auf franfirte Anfragen nahere 
Details darüber zu bekommen. 

JE. Nienaber g. Co. in Stettin. 
Sonntag den 18. d. Mis! werden die der nenen 


titüt Blu⸗ 


— — 


Bekannt m a ch 


2 
chwerin, Markt Nr. 88. J . u 
des Zuſtandes der Fonds des landſchaftlichen Kreditver 


1 Gottesdienſt 5 Näheres bei 
; L. N 
DEE 


ung 
eins im Großherzogthum Poſen. 


Schule gehörigen Stellen von 9 U i 
tend verpachtet werden. 88 


goes οοοοοοοοοοο ο οοοοο 


Als Verlobte r 115 N 1711 Pfandbriefsanleben beträgt: 8 8 
inchen Liß ner, a) in 4 5 PPP 13,759,200 Rthlr. 8 K 
Aanle Eichmann. £ b) in 33 3 Pfandbricfen * 1787200 3 8 75 = 1 * ei 8 
Poſen und Cammin, im September 1853. u lud Zufammen . 5,5 Nthir. 8 filter Ame e ee Ach 8 
— — 7 ervon ſind: 2 ; Ei HRR £ aft, 3 
Dorothea Cohn, 1) amertiſirt bis einſchließlich der Weihnachtsverſur 1852 8 10 e re 99 (Texas) Ver⸗ 8 
erman Tow a) 4 8 Pfandbriefe. 35,165,275 Aſhlr. et aten ven Nord» Amerika, 
9. b) 33 9 Pfandbriefe an 212,060 6 but en ſich einem geehrten Deutſchen Han⸗ 3 
f Verlobte. 2) von Seiten der Pfandbriefs - Schuldner und in Folge von u elsſtande zur Beſorgung aller Geſchafte hie⸗ Z 
F _ u ee Rentenablöfungen gekündigt: a) in 4.3 Pfandbriefen 1,962,600 : 8 gen Staates, Aufauf den Produkten ale 
Noak's kathol. Geſangbuch, Verlag von b) in 351 Pfaudbriefen 314.320 5 Baumwolle und Tabak, Auszahlungen und 
W. Stefanski, iſt jetzt nur von Unterzeich⸗ 7 5 — n 5 Kollektirungen von Geldern ꝛc. ꝛc. Konſigna⸗ 
netem zu beziehen, worauf zu reflectiren Zauſammen 9.868.255 © tionen Deutſcher Fabrikate werden prompt 
bittet RB. Gleiniger. 3 Das verbleibende Pfandbriefskapiral betragt ſenach ” 19,079,205 Ney. 8 tealiſict. Alle an uns adreſſirten Deutfchen 4 
Meſeritz, den 13. September 1853. 1 Zum Salarxien⸗ und Koſten⸗Fonds find ven Johanni 1851 bis Jehanni 1852 eingegangen: Einwanderer werden mit Rath und That un- 3 
— 1) die Zinſen von den im eigenthümli onds vorhandenen Pfandbrieſen 29.7013 9 5 Pf. 8 terſtützt und konnen ſtets Wechſel auf unſere 8 
9 = . N mlichen F U riefen 29,701 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf f fere 
Aufkündigung 2) die Gebühren für neu ausgefertigte Pfandbrieſfſfee 22 .ı 111 „ 15 10 | & Firma bel Herrn F. Emil Holberg in 8 
von Renutenbriefen der Provinz Poſen. 3) das von den Schuldnern zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten bezahlte 8 Berlin und Herren Hammer C Schmidt 8 
Ai Sinweijung auf die Vorſchriften des Ren⸗ anne neee, * 0731 „ 6 7. Fun Leipzig erhalten 8 
en 5 2. März 1850 8. dd. r BA 4) e eee, Einnahme, als Verzugszinſen, Depoſitalgebühren, Sooοοοονοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
er von Rentenbriefen der Provinz Miethe von den im Laudſchaftshaufe vermietheten Lokalien . 1,491 = 5 1 Fluide imperiale, vorzügliches Haar⸗ 


Poſen hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß bei der 
heutigen vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der 
zum 1. Ottober 1853 einzulöͤſenden Rentenbriefe 


i 3 Summa 
Verausgabt ip dagegen: zu den Gehälter, Penſionen, Gratifika⸗ 
tionen, Diäten und Reiſegebühren, Verwaltungskoſten des landſchaftlichen 


— . 
92,008 Rthlr. 5 Sgr.— Pf. 


. “ Fl. 25 Sgr.; 
Gehör⸗Oel gegen Harthoͤrigkeit, O 
a Flacon 1 Rthlr. 10 Sgr. 0 hrenſauſen ıc. 


ſtehende Nummern gezo Fund 2 220 : l 
. * zu 1000 Nhl. 527 904. 597. 1140. Hauſes, Auslagen 1 die Jahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen in Berlin und ift in Poſen zu haben bei J. J. Heine, 
1333. 1837. 1978. 2357. 2706. 3278 Breslau, Porto und Botenlohn, Infertionen, Druckſachen, Pfandbriefs- und T Markt 85. 
3373. 3395. Schreibmaterial, Beheizung und Beleuchtung, jo wie ſonſtige Büreaukoſten 13,171 NU . 2 N. Stralſunder Spielkarten 
„ B. zu 500 Nihlr.: 335. 471. 534. 570.684. und es verblieb daher zn Johauni 1852 ein Beſtand ven . „5590 cht. 25 Sgr- 10 Pf. Diek N p 
„ C. zu 100 Nithlr. 438. 459. 512.925. 1016. welcher zu dem eigentbinlichen Fonds vereinnahmt warden. von Diekelmann & Comp. und v. 3. 


1286. 1696. 2015. andſchaft mit 


2173. 2268. 2586. 
2724. 2764. 
zu 23 Rtbir.: 592. 735.829. 833. 1164. | 
1355. 1656. 1858. 1885. 2129. 2208. 
zu 10 Rthle.: 115. 396. 438. 493. 615. 
669. 813. 874. 1371. 1481. 1631. 1777. 
1870. 2404. 2497. 2652, 


n Fonds gehört das Landſchafts⸗Gebaude und das für die & 
31. und 32. auf dem Graben hierſelbſt belegenen Grundſtücken 
Nihlr. in 33 5 Pfandbriefen und 91 Rth 


Zu dieſen 
auf den sub Nr. . 
zu deſſen Amortiſation ſich bereits 2180 
in der Landſchafts⸗Kaſſe befinden. 
Die Geſammtſumme des eigenthümlichen Fonds beſteht g 
und aus 923,240 Rthlr. in 34 5 G dbiefen und 22,026 Rthlr. 
Poſen, den 29. Auguſt 1853. Generali? 


egenwärtig aus 
11 Sgr. 8 Pf. baar. 
andſchafts⸗ 


eingetragene Kapital, 
lr. 3 Sgr. 9 Pf. baar 


25,925 Rthlr. in 4 $ 
Direktion. 


13,650 dan, Oſten empfiehlt en gros & en detail 


Salomon Ley, 
. Bueiteſtaß 1 
Friſche En er empfing 


a & 
’ Unter Kals. Königl, Allerh. Privilegium. | Dr. Hartung’s 5 Approbirt v. Kgl. Pr, Physikat zu Berlin. | 


Kräuter -Pomade, 


ur Wiedererweckung und Stärkung 
3 des Haarwüchſes. 
Preis pro Krauſe mit Gebr.-Anw. 10 Sgr. 

- Diefe Kräuter-Pomade beſteht aus 
einer Zuſammenſetzung von anre⸗ 
genden, nahrhaften Säften und 
JPflanzen-Ingredienzen; die 
dazu verwendeten Kräuter find pe⸗ 
ren nirende Frühjahrs ⸗Zier⸗ 

den, welche, durch bewährte Extrakte 
und auserleſene Wnrzeln verſtärkt, dem 
Organismus ihre friſche Kraft mit⸗ 
Durch den Gebrauch von Dr. Hartung's Kräu- 


theilen. 3 0 
ter-Pomade wird der Kopfhaut eine neue kraftvolle Sub: 
ſtanz mitgetheilt und die Haarzwiebeln derart wunder⸗ 


[3 * 

Chinarinden-Oel, 
zur Conſervirung und Verſchönerung 

des Haarwuchſes. 

Preis pro Flaſche mit Gebr.⸗Anw. 10 8gr. 
Dieſes Oel beſteht aus einer Abkochung der 
feinſten China-Rinde mit einem Zur 
ſatze von ätheriſchen Oelen und bal 
ſamiſchen Mitteln. Es wirktſehr wobl⸗ f 
thätig auf das Haar und den Haar⸗ 
boden, indem es beide geſchmeidig er⸗ 
halt und vor Austrocknung bewahrt. U 
Dr. Hartung's Chinarinden - Oel iſt daher \g, 01. 
hauptfächlih bei demjenigen Haarwuchſe, AVEL, 
der sich zur Zeit noch im normalen und gesunden 
Zustande det, mit Vortheil anzuwenden, da es 
die Energie des Haarwuchſes friſch belebt und die Haare 


5 


ſelbſt zu außerordentlicher Dichtigkeit und feidene 
artiger Feinheit cultivirt. 


ſam belebt, daß ſie zum frischen Wuchse gekräftigt 
und getrieben werden. N Be | u 2 

Neben dieſen durch die Erfahrung bewährten vorzüglichen Eigenſchaften iſt der Preis ein fo äußerſt 
wohlfeiler, daß die Dr. Hartung schen Haarwuchsmittel mit vollem Rechte als das Beste und Billigste in 


dieſem Geure gewiſſenhaft empfohlen werden können. Man wolle nur der hier und da bereits vorgekommenen 
Nachbildungen wegen gef. darauf achten, daß die Flaſchen und Krauſen versiegelt und im Glase gestempelt 
und, und daß in jeder Stadt ein einziges Depot der Dr. Hartung’fhen Haarw uchs mittel etablirt iſt; 


in Poſen befindet ſich daſſelbe bei Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Busch's Hötel de Rome, Parterre links. 


Betreffend 
Leinwand ſchwerſter Qualität. 
Es ſollen und müſſen 
von Mittwoch den 14. bis Mittwoch den 21. d. Mts. 
und nicht länger 
ſechszehn Kiſten Leinen-Waaren, 


die mir als Beſtand einer in der Realiſirung ihrer Geſchäfte begriffenen Leinen Handlung übergeben 


worden ſind, gegen gleich baare Bezahlung zu Auktions⸗Preiſen und zu jedem 


nur irgend annehmbaren Gebot am hieſigen Platze verkauft werden. 

Ein geehrtes Publikum wird dringend erſucht, dieſe Anzeige durchaus nicht mit denen zu verglei⸗ 

chen, welche jo häufig erlaſſen werden, um nur das Publikum heranzulocken. Der unten folgende Preis- 

Courant wird Jedem die Ueberzeugung gewähren, daß es hier auf Verdienſt durchaus nickt abgeſehen ift, 

und wird, um jedem Mißtrauen Betreffs der Güte dieſer Waaren im Voraus zu begegnen, auch noch 
für reines Leinen garantirt, und 

100 Thlr. dem zugeſichert, der in einem für ungemiſcht verkauften 

Stück Leinen auch nur die geringſte Baumwollen⸗Miſchung vorfindet. 

Betreffs der Gediegenheit wird noch bemerkt, daß dieſe Waaren aus einer Provinzialſtadt her— 

rühren, wo das Publikum nur gewöhnt iſt, die ſchwerſten Qualitäten dieſer Art zu kaufen, und waren 

dieſelben gewiß nicht beſtimmt, auf dieſe Art verkauft zu werden, und kann in jeder Veziehung die 

Verſicherung gegeben werden, daß eine gleiche Gelegenheit zum vortheilhaften Einkauf ſich nicht wieder 

darbieten dürfte. a 


325 Die Preiſe werden ſich ungefähr folgendermaßen ftellen: 
Weißgarn⸗Leinen, das Stück zu 1 Dtzd. Hemden, in nicht ordinairer Qua⸗ 

lität, 6 Rthlr., ſchwerere Sorten zu 12 Hemden 6}, 7, S und 9 Nthlr.; 
Ertrafeines Naſenbleich⸗Leinen zu 1 Dsd. Hemden 8, 9, 10 bis 12 Athlr.; 
Schwerſtes Nuſſiſches Hanf-Leinen 8, 9 und 10 Kthlr.; 
Brabanter Zwirn⸗Leinen, extrafein, 8 bis 13 Rethlr.; 
Superfeines Leinen, das Stück zu 1 Dutzend Oberhemden, 14 bis 20 Rthlr.; 
Ordinaires Flachs⸗Leinen von 3 Athlr. au. 

Jedes Stück iſt mit Stempel Prein Leinen verſehen. 


a Tiſchzeuge und Handtücher. 

Ein feines rein leinenes Damaſt-Gedeck für 12 Perſonen, mit einem Dutzend dazu paſſender 
Servietten und beſonders ſchoͤnen Muſtern 7 Rthlr.; dergleichen feine und extrafeine 12 bis 16 Kthlr. 

Ein feines rein leinenes Drell⸗Gedeck ohne Naht, für 12 Perſonen, mit einem Duz⸗ 
zend dazu paſſender Servietten 52 Rthlr.; feinere in Jacquard-Geweben mit reizend ſchönen Muſtern 
von 63 Rthlr. an. 

| i iſchgedecke, fein und dicht, für 6 Perſonen 14 Nthfr., für 12 Perſonen von 3 Rtbir..an. 

N U bis 10 Perſonen, ſchwer und ſehr feſt gewebt, in rein Leinen, 25 bis 
30 Sgr., in feiner gemiſchter Qualität 10, 15 und 20 Sgr. 

Feine breite rein leinene Stuben⸗ Handtücher, das ganze Dutzend 24 Rthlr., feinere 
Sorten in rein leinen, Drall und Jacquard von 34 Athlr. an. Gemiſchte Handtücher im Stück die 


Elle von 14 Sgr. au. 
Taſchentücher. 
Feine weiße rein leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend 223, 25 Sgr, feine und ertra⸗ 
feine von I bis 13 Rthlr., kleinere Sorte 124 und 20 Sgr. 
Zwirn⸗Batiſt leinene Taſchentücher, ganz ohne Appretur, mit eleganten, modernen Bor- 
düren, das halbe Dutzend von 14, 2 bis 4 Rthlr. 
Echt Sranzöfiice Vatiſt⸗Tücher (Batist claire), rein Leinen, das halbe Dtzd. von 
11 Nthlr. au. 
Shirting⸗Tücher, das halbe Dutzend von 74 Sgr. au. 
Leinene Tiſchdecken, in grau, gelb und weiß, von I Rthlr. an das Stück. 
Damaſt⸗Thee⸗ und Deſſert⸗Servietten mit Franzen, fo wie verſchiedene andere Gegen: 
ſtände werden für die Hälfte des Koſtenpreiſes fortgegeben. 
Fertige Wäſche und Chemiſettes. 
Damen: und Herren⸗Hemden von ſchwerem Bielefelder Leinen gearbeitet, das halbe Dutzend 
von 64 Rthlr. an, feinere 7, 84 bis 9 Rthlr. die feinſten. 
Oberhemden, in allen modernen Faltenlagen, von feinem Bielefelder und Holländiſchem Leinen, 
unter Garantie des eleganten und bequemen Sitzens, das halbe Dutzend von 12 Rthlr. an. 
Oberhemden von echt Engliſchem Shirting, der nie gelb wird in der Wäſche, das halbe 
Dutzend von 6 Rthlr. an. f 
Chemiſettes für Herren, von Percal und Leinen, mit und oyne Kragen, nach der neueſten 
Fagçon, ganz wie Oberhemden gearbeitet, das halbe Dutzend von 25 Sgr. an. 
Halskragen in jeder Fagon, das halbe Dutzend von 10 Sgr. an. 
NB. Um den Abſatz aufs Streugſte zu foreiven und die geehrten Herrſchaſten zum Einkauf grö— 
ßerer Quantitäten zu veranlaſſen, bewillige ich nachſtehenden Nabatt: 
Bei Einkäufen für 15 Thaler 3 Otzd. Zafchentücher, bei 25 Thalern ein 
Gedeck mit 6 Servietten und 1. Dtzd. Tücher; bei 35 Thalern ein feines 
Eedeck, 6 Taſchentücher und eine feine bunte Tiſchdecke, bei größeren 
Verzuten ſteigert ſich der Rabatt noch bedeutender. 
en Langen beginnt am Mittwoch den 14. und währt nur bis zum 21. und 
ni uz und zwar für Privatherrſchaften von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr. 
Der Engros- erkauf findet 2 1 V . 
Kaufs - Local uf findet nur von 7 bis 10 hr Vormittags ſtatt. 
Ver : Busch’s Eiötel de Rome, Parterre links. 
ET Im Auftrage: DI. Menden. 


et —.— 
Den Empfaug der Bleichwaaren bis 8 Vorzüglichen fetten geräuch. We⸗ 
ſer⸗Lachs, große Elb. Neunaugen 

und friſchen Caviar hat erhalten 


2 I 70. inel. zeige ergebenſt an und Bitte um 
recht baldi iahme. 
recht baldige Abr h Anton Schmidt. 


ee ee 


J. Ephraim, Waſſerſtraße Nr. L. | 


DU BARRY’S 
Geſundheits⸗ u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


O Ara AAA 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & (0. 


77. Regent Street, London. 
Eigenthümer ber Revalenta-Staaten und der Patent: 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 
iſt und fein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 

Heilkraft entwickelt. 


Die Revalenta Arabica wird bei 
mir und den Herren inter: Agenten zu fol⸗ 
genden feſten Preiſen verkauft: 

Die Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1Rtl. 5 Sgr.) mit Deut⸗ 
desgleichen 2 » 1% 27 (fiber u. Bol: 
desgleichen 5 4. 20 = k(niſcher Gebr. 
desgleichen 12 = 9: 15 = Auweiſung. 
Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt an ſich prüfen 


könne, habe ich 1 Pfund⸗Doſen bezogen, die ich 


à 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt: Agentur 


in der Provinz Poſen: 
Ludwig Johann Meyer. Neueſtraße. 


Unter- Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Poſen, 
woſelbſt die Kevalenta Arabica zu den oben ange— 


gebenen Preiſen echt zu haben iſt: 
FF Herr E. Laskiewiez sen. 
— Ostro wo — Cohn & Comp. 


— Milostaw ...,.. — Brzyzowski. 
— Sirzatkowo.... — Levy Grünberg 
Wongrowitz ... — K. Gozimirski. 


Für die Provinz Poſen haben wir unter | 


dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derfelte Unter⸗ 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf— 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko wen⸗ 
den. London, den 11. Februar 1853. 


BARRY DU BARRY & 00. 
Certifieat. 


Dr. Suin’s aromatische Zahnpasta ist von mir 
auf chemischem Wege untersucht und aus ihren 
Bestandtheilen, die durch die feinste Oelseife in 
die sehr gefällige Form der Pasta gebracht wur- 
den, ee gewonnen worden, dass 
durch sie nicht nur ein neues, sondern auch ein 
brauchbares und angenehmes 


Reinigungs- und Erhaltungsmittef der Zähne und 
des Zahnfleisches erreicht wurde, das ich nach 


meinen darüber gemachten Erfahrungen sehr em- 
pfehlen kann. Dies attestirt der Wahrheit gemäss 
Bunzlau, am 11. Juli 1852. 
Dr. Eschenbach, 
Königlicher Kreis- Physikus. 
Vorräthig in + und 4 Päckchen à 2 Sgr. und 
6 Sgr. bei Hic. Joh. Meyer, 


Neue Strasse. 


empfiehlt feine geaichten Alkoholometer, über deren 
Richtigkeit ihm Atteſt von Königl. Behörden ertheilt, 
ferner alle Sorten Maifch-, Stuben- und Orauge⸗ 
vie» Thermometer (chemiſche Thermometer in 400 
Grade getheilt), ſo wie auch Maiſchſäure-Meſſer 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. 


geo 
& Dampffournierfchneide-Anftalt% 
h 


; on 3 
Carl llirsch aufProduktenfabrik 2.0. 
vor S tettin beim Dorfe Pommerensdorf, Fa: 
empfiehlt ihre Fabrikate belligſt bei preis- 2% 
würdiger Waare. h 


1 


5 


e Frauffurte w. un Jauerſche 


Bratwürſte, auch Pyrmonter i. 
empfangen M. . Meyer g 2. ° 
Wilbelmsplas 


— 


„ d Kinder die fei 
Für Damen, Mädchen eber feinſten 
Kamaſchen⸗ Sg or a von Gummi 
und Leder beßer Snallkae, ur Regenſchirme von 
15 Sgr. an, empfiehlt H. Salz, Neneſtraße 70. 


Seiden waaren fabrik ö 
== Berlin, 


Friedrichsſtr. 190., Ecke der Kronenſtr., 8 
verkauft von heute ab auch en detail zu feſten & 
S und empfiehlt als beſonders preis⸗ X 
würdig: 7 8 

Schottiſche karrirte Taffete, 
Kleid 8, 9 bis 10 Rechlr., oder die Elle 174, & 
20 bis 223 Sgr. x 

x 
> 


Couleurte Changeauts 


in den ſchöͤuſten Farbenſtellungen, Kleid; 
9, 10-11 Rur., oder à Elle 19, 20— 224 Sgr. $ 


Schwarzen Taffet, 
das Kleid 7, 8, 9, 104 Rehlr., oder à Elle X 
15, 174, 20, 224 Sgr. 


Dumaſte in weiß, ſchwarz 


und couleurt à Elle 13 bis 13 Rthlr., 


Schwarzen Atlas 
à Elle I, 14 bis 13 Rthlr. 
Proben werden aufs Bereitwilligſte ertheilt, 
Aufträge gegen Poſtvorſchuß beſtens beſorgt. N 
PPP 
Eine Dreſchmaſchine, 
durch eine Kraft von zwei Pferden in Bewegung 
geſetzt und bei einer Bedienung von 6 Menſchen, 
welche in einer Stunde 8 bis 12 Scheffel Winter⸗ 
Getreide und 10 bis 20 Scheffel Sommergetreide 
ausdriſcht, koſtet incl. gangfähiger Aufſtellung 
250 Nthlr.; f 
eine Dreſchmaſchine durch eine Kraft von drei 
Pferden und bei einer Bedienung von 8 Menſchen, 
welche in einer Stunde 10 bis 20 Scheffel Winters 
Getreide und 15 bis 30 Scheffel Sommergetreide 
ausdriſcht, koſtet incl. Aufſtellung 320 Rthlr. 
Wenn bei der Probe die Maſchine die von mir 
angegebene Quantität nicht ausdreſchen ſollte, ſo 
verpflichte ich mich, dieſelbe ohne alle Umſtände zu⸗ 
rückzunehmen. — Sie driſcht alles Getreide ohne 
Unterſchied und kaun man mit derſelben mit 
Leichtigkeit und obne große große Koſten eine Siedes 
Maſchine, Schrotmühle und dgl. in Verbindn ng 
ſetzen. Wer eine dergleichen Maſchine anzuſchaffen 
beabſichtigt, beliebe eine Anzahlung von 50 Rthlr. 
einzuſenden, und kann dieſelbe vom Tage der geſche⸗ 
henen Beſtellung ab binnen drei Wochen ſich ſchon 
im Gange befinden. 
Hierbei empfehle ich mich zu allen übrigen in das 
Maſchinenbau⸗Fach einſchlagenden Beſtellungen. 
Ferdinand Meisner, 
Maſchinenbauer in Gultowy bei Koſtrzyn. 


Eine gebrauchte, in gutem Zuſtande befindliche 
Albanſche Saema schine iſt für den Preis 
von 30 Thalern in der Eiſenhaudlung von II. 
Cegielski in Poſen zu haben. 
Pferde⸗Verkauf. 
Donnerſtag den 15. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
werden auf dem Kanonenplatz hierſelbſt 15 aus⸗ 
rangirte Zug- und Reitpferde des 5. Artillerle-Re⸗ 
giments meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezah⸗ 
lung in Preuß. Courant verkauft werden. 
Poſen, den 12. September 1853. 
.. u 


5 Engliſche Ferkel pro Stück 6 Neblr. 
E ſtehen bis zum I. Okteter zum Ber; 

en tauf aufdem Domini Bojanice 

bei Gneſen. . 

; erhaltene Kutſchwagen find billig zu 

lühlenſtraße Nr. 13, ig zu 


5 


Zwei g 
verkaufen M ar} 

Commis, die im Manufaktur⸗Waaren⸗Ge däft 
geübt, der Polniſchen oder Franzöſiſchen . 
mächtig, finden ſofort ein Engagement bei 
Mezger Falk in Poſen. 

Große Gerberſtraße 47. find 3 und 2 Stuben 
nebſt Küche und Zubehör billig zu vermiethen. 
— — — — — ͤ e6ü6ä —72eꝰ'ẽ— —— 


Mühlenſtraße Nr. 10. Parterre it vom 1. Okto⸗ 
ber 1853 ab eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zins 
mern, Küche und Keller vebſt Treibhaus und Gar⸗ 
ten, worin ſeit mehreren Jahren ein Tabagie-Ge⸗ 
ſchaͤft nebſt Gärtnerei betrieben wurde, zu vermiethen. 


Ein 3 Federmeſſer mit Dorn habe ich am 
Montag verloren. Die Wiedererlangung wäre mir 
fehr angenehm. Eicke, Rektor, 

alten Markt Nr. 85. 2 Stiegen. 


— 


Thermometer— und Barometerſtand, jo wie Windrichtung 


zu Poſen vom 5. bis 11. Sepibr. 


——— —y—„-—-—-᷑—᷑«ſ —— 
Thermometerſtand | Barometer: a 

Tag. | tleſſter | | ſtand. | Wind. 
5. Sep.] + 7.0% 717,7 28 3 108.8, 
6. +52 416,0 28 30 [N. 
7. + 93° | +1350 27 7,5. N. 
8. + 95° | +15.08 127 - 6,0. [O. 
9.» | +i00° | +180° 27. 9.0. Sd. 
10, +10,3° | +18,3° 127. 11,2» N8. 
11. ＋ 7,0 [118 0% [28 1,4 N80. 


